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«Das ist Lebensqualität, 
das ist Sizilien»
«Auf und davon» heisst die Sendung. Auf SRF läuft sie. Für Sabina Kilchenmann und Patrick Lo Giudice  
aus Feusisberg ist der Titel Programm. Ihr Weg führte sie nach Sizilien. Kaum haben sie eine Immobilie  
gefunden, beginnt die richtige Arbeit.

von Michel Wassner

Freitags heisst es auf SRF: träu-
men, auswandern, hoffen. 
Winter auf Sizilien: Szenen 
am Strand, drei Hunde, Son-
ne. «Das ist ein guter Start, 

das Meer», sagt Sabina Kilchenmann. 
Patrick Lo Giudice ergänzt: «Das holt 
dich einfach total runter. Und vor al-
lem das Licht ist schön.» Die beiden 
Feusisberger Auswanderer sind ange-
kommen. So scheint es. 

Am Telefon ist das Paar bestens ge-
launt. Es wird viel gelacht. Sie sitzen ge-
rade beim Frühstück. Noch ohne Haus 
wohnten die beiden vorübergehend in 
einem kleinen Appartement in Graniti, 
ein Stück landeinwärts. Nicht ganz so 
komfortabel wie in der Schweiz. Aber 
gemütlich. «Wir hatten alles, was man 
braucht. Bad, eine kleine Küche, ausser-
dem durften wir dort mit den Hunden 
wohnen», so Kilchenmann. Es wird ge-
kocht, Nudeln, Tomatensauce – Spezial-
rezept von Patricks Grossmutter.

Ein bisschen Wahnsinn
Ganz andere Dimensionen hat die 
 Immobilie, die das Paar kauft. Patrick 
sieht sogleich das Potenzial in dem 
mehrstöckigen Gebäude. Sabina ist zu-
nächst skeptisch. Der brüchige Boden, 
die kaputten Fenster und überhaupt. 
«Ich sehe halt, was das finanziell be-
deutet. Und auch körperlich muss man 
es stemmen können.» Baustelle auf 
mehreren Etagen, jede Menge Stufen. 
«Wir müssen vieles hochtragen», sagt 
Kilchenmann und lacht. «Fitnesscenter 
werden überbewertet.»

Die Dimensionen ihres Projekts wer-
den ihnen langsam bewusst. Aber wie 
Patrick sagt: «Was wir nie haben, und 
das ist das Wichtigste, ist eine Frust-
situation.» Klar komme es vor, dass 
man sich kurz über etwas ärgert, fügt 
Sabina hinzu. «Aber wenn ich mich 
 ärgere, dann im Moment. Ich habe das 
nicht tagelang im Bauch.» 

Beim Blick auf den Renovierungsbe-
darf der Gebäude stellt sich die Frage: 
War das Ja zum Haus ein Bauchgefühl-
entscheid oder tropischer Wahnsinn 
auf sizilianisch? Kilchenmann muss la-
chen. «Beides.» Ihr Mann analysiert es 
nüchtern. «Ganz ehrlich: Wenn man es 
richtig budgetiert und kalkuliert, dürf-
te man so etwas nicht kaufen.» Aber 
wer ein Abenteuer wagt, braucht eben 
die richtige Einstellung. «Was gestern 
war, interessiert mich nicht mehr, was 
morgen kommt, das sehen wir dann», 
sagt Lo Giudice und beschreibt den 

Optimismus des Paares. «Es geht im-
mer wieder eine Türe auf. Und es funk-
tioniert. Ich bin stolz auf meine Frau. 
Wir ziehen das gemeinsam durch.» 
Mut machen die kurzen Momente, die 
Augenblicke zwischendurch. «Jeden 
Morgen, wenn wir aufstehen, sehen 

wir aufs Meer hinunter, schauen uns 
an und fangen an zu lachen. Was wol-
len wir mehr?», stellt Patrick Lo Giu-
dice die rhetorische Frage. Und er hat 
recht. Mehr wäre schon kitschig.

Ein bisschen Comedy
Höhepunkt der Episode ist eine Schlüs-
selübergabe. Doch vorher: Verkäufer, 
Käufer, Notar. So üblich, so langweilig. 
Nicht so in Catania. Dort ist das mehr 
ein heiteres Zusammentreffen. Der No-
tar: vor allem laut. Die Szenerie: film-
reif. War es wirklich so? Kilchenmann: 
«Ja, es war wie auf einem Bazar. Wir ha-
ben nur gelacht. Mir liefen die Tränen 
herunter, weil ich dachte, das ist doch 
Wahnsinn. Und dann hatte der Notar 
eine Lautstärke – und der Raum war so 

klein.» Lo Giudice ergänzt: «Ich dach-
te, das glaubt uns keiner. Aber das war 
wirklich der Notar.» Ein bisschen Slap-
stick auf sizilianisch? Voilà. Dann der 
grosse Moment. Sabina Kilchenmann 
hält erstmals den Schlüssel zu ihrem 
Haus in Händen, ein unglaubliches Ge-
fühl. «Da war ich wirklich sehr emotio-
nal. Wer kauft schon so eine verrückte 
Anlage auf Sizilien?» 

Bemerkenswert ist das Verhand-
lungsgeschick der Auswanderer. Die Im-
mobilie sollte eine halbe Million Euro 
kosten – ursprünglich. Gezahlt haben 
sie 275 000. Lo Giudice erklärt, wie’s 
geht. «Normalerweise, wenn du dort 
unten ein Haus verkaufst, wartest du 
mindestens ein halbes Jahr auf dein 
Geld. Deshalb sagte ich: Wir nehmen 
es für 275 000, dafür haben die Eigen-
tümer den Betrag innert kürzester Zeit 
auf dem Konto.» Gesagt, getan, Hausbe-
sitzer. Mit dem Preis sind sie zufrieden. 

Ein Leben, das viel bietet
Auswandern, eine neue Heimat: Das 
hat die beiden Schweizer verändert. 
Kilchenmann nennt ein Beispiel: «Wir 
hatten gestern einen genauen Plan, was 
wir alles erledigen wollten. Aber dann 
bekamen wir spontan Besuch von an-
deren Schweizer Auswanderern. Wir 
haben miteinander gegessen. In der 
Schweiz hätte ich schon wieder das Ge-
fühl gehabt, das sei unpassend. Aber 
hier läuft das so.» Man werde viel spon-
taner. Willkommen im Süden. Oder mit 
Kilchenmanns Worten: «Das ist Lebens-
qualität. Das ist Sizilien.»

Skeptiker wandern selten aus. Pa-
trick liest immer die Kommentare 
auf Social Media. Sabina tut sich das 
nicht an. Sie sagt: «Da steht, dass wir 
spinnen. Da kann ich nur lachen. Du 
musst ein Visionär sein, du musst 
das Resultat vor dir sehen, das End-
ergebnis, das fertige Haus. Sonst wür-
dest du so eine Immobilie nie kaufen.  
Vor allem bei unserer finanziellen Aus-
gangslage. Und in unserem Alter. Das 
war schon ein bisschen wahnsinnig.» 
Aber das ist in Ordnung. Die beiden 
hätten die Fähigkeit, sich jeden Tag 
wieder neu zu erfinden, sagt Patrick. 
«Wenn etwas nicht funktioniert, darf 
man nicht gleich verzweifeln. Wichtig 
ist, dass du schnell reagieren kannst 
und dich nicht im Elend suhlst.» 

Denn bei all dem Stress weiss Lo 
Giudice ganz genau: «Sizilien bietet so 
viel. Und wir möchten alles sehen und 
erleben.» Dafür werden sie noch ge-
nügend Zeit haben. Irgendwann dann. 
Oder vielleicht morgen?

Patrick Lo Giudice und Sabina Kilchenmann: «Wir ziehen das gemeinsam durch.» Bilder zvg 

Anwesen im ursprünglichen Zustand. Sabina Kilchenmann: «Du musst ein Visionär sein.»
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Apropos

von  
Stefan Grüter

In Lachen kommen sich die 
Fasnacht und die katholische 
Kirche näher. Das ist nicht 

weiter verwunderlich, oder doch? 
Die Fasnacht hatte einst den Sinn 
und Zweck, vor der 40-tägigen, von 
der Kirche verordneten Fastenzeit 
nochmals so richtig zuzuschlagen, 
die Sau rauszulassen und die Bäuche 
vollzuschlagen. Oder etwas gesitteter 
ausgedrückt: nochmals lustvoll feiern, 
schmausen und trinken. Hinzu kamen 
praktische Gründe. Verderbliche 
Nahrungsmittel wie Fleisch, Fett 
und Eier mussten vor der Fastenzeit 
verzehrt werden. Nicht immer und 
überall stiess das fasnächtliche 
Treiben auf das Wohlgefallen 
der kirchlichen Würdenträger, 
obwohl die Narrengottesdienste 
in unserer Region Beweis dafür 
sind, dass sich die Ausserschwyzer 
Narren auch in einem Gotteshaus 
durchaus zu benehmen wissen.

Neue Wege zu Gott – oder 
zumindest in seine 
Nähe – beschreitet 

die Narrhalla Lachen. Wohl 
erstmals in ihrer 161-jährigen 
Geschichte tagte sie heuer nicht 
mehr in einer Beiz, zwischen 
Weisswein- und Bierflaschen. Die 
161. Generalversammlung fand 
im Pfarreizentrum Gerbi statt. 
Die Wahl dieser Lokalität dürfte 
aber nicht auf besonders fromme 
und gottesfürchtige Obernarren 
zurückzuführen sein, sondern 
vielmehr der Not gehorchend.

Über Jahrzehnte war das 
«Schützenhaus» das Narrhalla-
Stammlokal, letztmals 

vor Corona im Januar 2020. Doch 
wegen «Zu» tagten die Väter des 
Lachner Grinds bereits 2023 im 
«Bären». Aber auch dieser hat jetzt 
seine Läden heruntergelassen. Die 
wohl einzige, narrhalla-taugliche 
Lachner Beiz wäre noch der 
«Kreuzplatz», doch der ist in fester 
Hand der Hore Butzi. Lokalitäten mit 
fremdländischer Speisekarte kamen 
wohl ebenso wenig in die engere 
Wahl als Generalversammlungs-
Tagungsort wie die Gastrotempel 
des gehobeneren Niveaus.

Naturwissenschaften am Gymi erleben
«SekGymiTage 2025» an der Kantonsschule Ausserschwyz (KSA):  
das Naturwissenschaftsprojekt für interessierte Sekundarschülerinnen und -schüler.

Mit den «SekGymiTagen» bietet die 
KSA Schülerinnen und Schülern aus 
den 1. Klassen der Sekundarschulen (A-
Niveau) die Möglichkeit, einen Einblick 
in den naturwissenschaftlichen Unter-
richt des Gymnasiums zu gewinnen. 
Zwischen dem 26. März und dem 23. 
April finden an fünf Mittwochnachmit-
tagen von 13.30 bis 16 Uhr an der Kan-
tonsschule Ausserschwyz in Pfäffikon 
naturwissenschaftliche Workshops in 
Biologie, Chemie, Informatik, Mathema-
tik und Physik statt. Anmeldung unter 
www.ksasz.ch. (eing)

Sekundarschülerinnen und 
-schüler im Workshop Chemie. 
Angeboten werden auch 
Kurse in Biologie, Informatik, 
Mathematik und Physik. Bild zvg 

«Wenn etwas nicht 
funktioniert, darf 
man nicht gleich 
verzweifeln.»
Patrick Lo Giudice  
Auswanderer
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